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Unfreien hinabgestoßen. Ganze Dorfschaften wurden in Gegenden
versetzt, wo sie minder gefährlich erschienen. Dagegen wurden die
deutschen Bauern und die treu gebliebenen Preußen mit reichen Bor¬
rechten bedacht. Durch zahlreiche neue Burgen wurde die Eroberung
gedeckt. Das entvölkerte Land mußte aufs neue besiedelt
werden. Die Zuwanderung deutscher Bauern begann deshalb
in ausgedehntem Maße. Jetzt verloren die jungen Städte ihren
dörflichen Charakter, neue Städte entstanden. Während Kaiser und
Fürsten im Reiche verblendet die Freiheiten der rheinischen und
schwäbischen Städte bekämpften, gewährte der Orden seinen Städten
freie Bewegnng. So ward das Weichselland in die Geschichte ein¬
geführt. Im Gegensatz zur Besiedelung der Mark blieb nur eine
spärliche slavische Bevölkerung zurück. Die Verdeutschung Preußens
war eine vollkommene; in den heutigen russischen Ostseeprovinzen
dagegen blieb die slavische Urbevölkerung weitaus die herrschende.

3. Wlrttezett des Hrdens. Im Jahre 1309 verlegten die Hoch¬
meister des Ordens ihren Sitz von Venedig nach Marienburg und
sorgten unablässig für das Wohl des Ordenslandes. Unter Winrich
von Kniprode erlebte es in der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts
sein goldenes Zeitalter. Der Umfang des Landes überstieg den
manches Königreichs. Nach Westen dehnte es sich mit dem Erwerb
der Neumark (1402) bis zur Oder aus. Ackerban und Handel
blühten auf. Die Bewohner gelangten zu Wohlstand, viele Städte
(besonders Danzig) wurden reich und mächtig.

4. Werfass. Preußen wird polnisches Lehen. Einen gefährlichen
Nachbar hatte der Orden an dem Polenreiche. Nachdem sich die wilden
Litauer zum Christentume bekehrt hatten, machte ihr zum Polenkönig
erwählter Fürst einen Einfall in das Ordensland und besiegte das
Ritterheer in der Schlacht bei Tannenberg (1410). Die Marienburg
wurde aber tapfer verteidigt und dadurch der Untergang des Ordens
verhütet. Beim Friedensschluß (zu Thorn) mußte der Orden kleinere
Gebiete abtreten und für die Befreiung der gefangenen Ritter hohe
Summen zahlen. — Nichts konnte indes den Verfall des Ordens
aufhalten. Der Kampf der Ritter gegen ihre Nachbarn war kein
Glaubenskrieg mehr; die Hilfe des Reiches blieb daher aus. Mit
dem Reichtum hielt Wohlleben seinen Einzug. Da die strenge Zucht
gegen die Mitglieder des Ordens nachließ, machten sich überall Un¬
gehorsam nnd Auflehnung bemerkbar. Die Achtung vor dem Orden
schwand. Das Volk war bestrebt, sich seinen hohen Anforderungen
und dem Steuerdruck zu entziehen. Die Adligen und Städte schlossen


